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Preisgekrönte Frauenpower
Kulturpreise Der Baselland-

schaftliche Förderpreis Musik

2020 in der Höhe von 15000

Franken geht an Jennifer Perez

alias La Nefera. Die Rapperin

kommt aus der Dominikani-

schen Republik und zog mit

zehn Jahren in den Kanton. Sie

studierte Soziale Arbeit und

mischt seit 2008 als Rapperin

undBandleaderin imSchweizer

Hip-Hopmit. Sie gilt als Kämp-

ferin in einem musikalischen

Feld, das von Frauen noch im-

mer kaum bespielt wird, und

macht dabei nicht nur einfach

sehr guten Hip-Hop. Mit ihren

starken Texten, ihrer eindring-

lichen Stimme und ihren un-

missverständlichen Forderun-

gen steht sie auch für all die

Frauen, die sich nicht trauen,

dasWort zuergreifen. 2016ver-

öffentlichte sie ihr erstes Soloal-

bum,2018gewann siedenPub-

likumspreisdesBaslerPop-Prei-

ses. Seit 2020 setzt La Nefera

alles auf die Karte «Musik».

Preis für«hartnäckiges
kulturellesEngagement»
DerSpartenpreisKulturelle Im-

pulsprojekte 2020 in der Höhe

von 20000 Franken geht an

CorneliaHubervomImpulszen-

trum Holdenweid in Hölstein.

Das Zentrum ist angesichts der

geringen Zahl an kulturellen

Räumen im oberen Walden-

burgertal einmalig und besitzt

daher eine grosse Relevanz für

denKanton Baselland.

Treibende Kraft hinter dem

Projekt ist Cornelia Huber. Die

Künstlerin, SängerinundVortra-

gendehat schonzahlreichePro-

jekte inder ganzenSchweiz rea-

lisiert. ImImpulszentrumsollen

sichKunst,Kultur,Wissenschaft

und Natur verschmelzen. Der

Kanton Baselland würdigt Cor-

nelia Huber und ihr Team mit

demPreis für ihr «hartnäckiges

kulturellesEngagement». (saw)

Verdiente Ehre für den Pionier
Der Kanton Basellandwürdigt NiggiMesserli für sein Lebenswerk, das Kulturhaus Palazzo,mit demgrossenKulturpreis.

ChristophDieffenbacher

Wer Niggi Messerli in seinem

Büro im ersten Stock des Palaz-

zo im ehemaligen Postgebäude

im Bahnhof Liestal besucht, ist

beeindruckt von dem hohen,

komplett mit Bildern, Plaka-

ten, Büchern, Fotos, Ordnern

undDokumentenvollgestellten

Raum.VorbeifahrendeZüge las-

sen das ganze Arrangement ab

undzu leicht erzittern. Seit über

40 Jahren setzt sichhierderum-

triebige «Kultur-Impresario»

für das von ihmmitbegründete

Kulturhaus ein.

Früher mit Wuschelkopf

undSchnauzalsMarkenzeichen

war Messerli bei den Verhand-

lungenumdasPalazzo stets be-

teiligt – und blieb dabei meist

beharrlich. Zeitweise war das

Verhältnis zu den Behörden

denn auch von Spannungen ge-

prägt: «Als autonomes Kultur-

haus wollten wir uns in Sachen

Kunst nicht dreinreden lassen.»

Mit demBaselbieterKulturpreis

hat nunein engagierterAktivist

eine verdiente Ehrung erhal-

ten – er freut sich darüber. Mit

demPreisgeld von25000Fran-

kenwill er einePublikation zum

Palazzo, fremde und eigene

Kulturprojekte sowie junge

Kunst unterstützen.

EineUmnutzung
dererstenStunde
In Liestal war im Mai 1979 der

erste alternative Kulturbetrieb

der Schweiz eröffnet worden,

und zwar im leerstehenden al-

ten Postgebäude des Bundes-

haus-Architekten Hans Wil-

helm Auer von 1891/92 – eine

Umnutzung der ersten Stunde.

«Wir wollten die Kunst dort

stattfinden lassen, wo dieMen-

schen arbeiten und wohnen»,

sagtMesserli.Mit Zwischennut-

zungen auf Zeit kann er nichts

anfangen, da sei das Ende ja

schon besiegelt.

Sein eigenes Projekt blieb

denn auch dauerhaft: Mit den

KollegenNiggiLehmann,Chris-

tian Schweizer und Peter Jakob

kaufte er das Gebäude von der

damaligen PTT ab. Finanzielle

und moralische Unterstützung

erhielt das Quartett zunächst

vom Eidgenössischen Departe-

ment des Innern und demBun-

desamt für Kultur, später vom

KantonBasellandundder Stadt

Liestal.

Anfänge inder
Foto-undVideokunst
MitbesitzerMesserli kümmerte

sich vor allemumdieKunsthal-

le, organisierte Ausstellungen

und zog dabei geschickt auch

jüngere Fachleute von aussen

bei, so den heutigen ETH-Ar-

chitekturprofessor Philipp Ur-

sprung und die Migros-Kultur-

prozent-Chefin Hedy Graber.

Ebensowie andereGastkurato-

rinnen und -kuratoren verstan-

den sie es, dem Palazzo als Ort

zeitgenössischer Kunst einen

Namen zu verschaffen, auch

überdieRegionhinaus. «Dieses

offene Konzept hatte viele Vor-

teile, wirkte aber manchmal

auch so, als ob wir keine Linie

hätten», sagt der Preisträger

heute.

Niggi Messerli ist jemand,

der offen und zugänglich für

neue Ideen ist und keineMühe

hat, sich zurückzunehmen. Sel-

ber steht er eher ungern im

Rampenlicht. Geboren 1950 in

Basel als Jüngster von vier Kin-

dern und aufgewachsen auf

dem Jakobsberg, wurde er früh

von einem künstlerischen Um-

feld beeinflusst:DieMutterwar

Glasmalerin, der Vater Kunst-

maler undLehrer anderGewer-

beschule.

Niggi verstand sichnachder

Lehre zum Reprofotografen

als Foto- und Videokünstler,

konnte seine Naturfotos im In-

undAuslandausstellenundver-

suchte sich an einem Filmpro-

jekt. Auf einer Frankreichreise

kamer auf die Idee derUmnut-

zung der alten Post in Liestal,

die ihn sofort «fasziniert und

absorbiert» habe.

Der Baselbieter Kulturpreis

2020 für Niggi Messerli mar-

kiert ein weiteres Kapitel des

Palazzo, dessen Zukunft heute

gesichert scheint. Mit dem

KunsthistorikerMichael Babics

aus Basel ist ein Nachfolger in

der Kunsthalle gefunden, auch

die Kulturbetriebe Kino und

Theater gehen weiter. Ausbau-

pläne kommen, wie gewohnt,

nur in kleinen Schritten voran.

EinHerz fürNatur,
DesignundTechnik
Nochnicht vollständig geregelt

ist das Finanzielle, wenn sich

Messerli und die anderen Ak-

tionäre einmal zurückziehen

werden.Um ihnmag esmit den

Jahren wohl etwas ruhiger ge-

worden sein – aktiv bleibt er

noch immer, etwawegen anste-

hender Bauprojekte, Renova-

tionen und Einbauten.

Lange hingen in Messerlis

Wohnzimmer auf dem Seltis-

berg zwei grosse, breitfor-

matige Fotos aus seiner Künst-

lerzeit, die je ein TGV-Bahn-

trassee mit und ohne Hoch-

geschwindigkeitszug zeigen.

Denn nicht nur für dieWelt der

Kunst und Kultur schlägt sein

Herz, sondern auch für Design

und Technik, für Architektur

und «formschöne italienische

Autos».

Nach Frankreich, seinen

Landschaften und dem dorti-

gen Savoir-vivre zieht es ihn in

seiner freien Zeit oft aufs Land

in die Franche-Comté undnach

Cannes zum jährlichenFilmfes-

tival oder für Ausflüge ins

Hinterland – zu Fuss oder mit

faltbarem Tandem.

Niggi Messerli blickt auf 40 Jahre Engagement für das Baselbieter Kulturleben zurück. Bild: Roland Schmid (Basel, 27. Juli 2020)

Das alte PTT-Gebäude in Liestal ist seit 40 Jahren ein Ort der Kultur. Bild: zvg

NiggiMesserli
Palazzo-Mitbegründer

«Wirwolltendie
Kunstdort statt-
finden lassen,
wodieMenschen
arbeitenund
wohnen.»


